
MAINZ.Die Stadt liegt noch in
Trümmern, Geld ist knapp, die
Sorgen riesig. Auch 1948, drei
Jahre nach Kriegsende, sind die
Zeiten in Mainz schwer. Trotz-
dem, vielleicht auch gerade
deshalb, sind die kleinen Freu-
den, das Stück Normalität,
wichtig für die Mainzer, dieser
Traum, es möge ein bisschen
„wie früher“ sein, auch wenn
die Augen tagtäglich die graue
Wirklichkeit sehen. Aber mit
der Währungsreform kommen
die kleinen Vergnügen wieder:
Die Tasse Kaffee in „Friedens-
qualität“ beim Spaziergang, ein
Glas Wein beim Tanz im Café
Münstertor oder ein Ausflug.
Und am 3. August vor 75 Jah-
ren kehrt etwas zurück, was
vielen Mainzern wie ein ferner
Traum erscheint: Am Ufer legen
wieder regelmäßig die Rhein-
dampfer der Köln-Düsseldorfer
ab.
„Die Romantik ist nicht ge-

storben – Die Mainzer fahren
wieder mit weißen Schiffen“,
schreibt die Allgemeine Zei-
tung/Neuer Mainzer Anzeiger
und erinnert an die gar nicht so
fernen „alten“ Zeiten, die aber
angesichts der Zerstörung doch
unendlich weit weg erscheinen.
„Ja, eine Tradition, eine gehei-
ligte und unentbehrliche, sind
für den Mainzer die Rhein-
dampferfahrten“, heißt es,
„man fuhr einst nicht gelegent-
lich einmal, man tat es oft im
Jahr.“
Im Krieg wird die Personen-

schifffahrt zwar nicht ganz ein-
gestellt, aber die meisten Schif-
fe werden für Gütertransporte,
als Lazarettschiffe, Verpfle-
gungsschiffe oder bewegliche
Büro- und Lagerräume genutzt.
Der Fahrgastbetrieb läuft je
nach Kriegslage, meist auf nied-
rigem Niveau. Am 28. Mai 1944
greift ein US-Jäger P-38 „Light-
ning“ den Dampfer „Ostmark“
mit MG und 2-cm-Kanonen an,
tötet acht und verletzt 30 Men-
schen. Aber erst als im August
auch die „Hindenburg“ atta-
ckiert wird, ist Schluss mit Aus-
flügen.
Am Kriegsende liegt die einst

„weiße Flotte“, die allerdings
schon seit 1941 ein blaugraues
Tarnmuster trägt, überwiegend
auf Grund. Nur sechs von 28
Schiffen schwimmen noch, und
nur ein einziges ist überhaupt
noch fahrfähig: der Schnell-
dampfer „Mainz“, der umge-
hend von den US-Besatzungs-
behörden beschlagnahmt wird
und fortan am Mittelrhein als
Ausflugsschiff für US-Soldaten
dient. Die erste KD-Fahrt mit

deutschen Fahrgästen findet am
1. Mai 1946 in der britischen
Zone mit der „Frieden“ statt
(ex-„Hindenburg“) und führt
von Köln nach Honnef/Sieben-
gebirge. Am 19. Mai zieht die
US-Zone nach, fährt die „Frau-
enlob“ von Wiesbaden nach
Rüdesheim, nur in der franzö-
sisch besetzten Zone schauen
die Menschen in die Röhre.
Vielmehr: Sie schauen den
Schiffen nach: Denn die Damp-
fer aus den anderen Zonen fah-
ren zwar in Schleifenfahrten
zum Mittelrhein, das Anlegen
verbieten die Franzosen aber.
Die Mainzer müssen bis 22.

August 1947 warten, bis sie
wieder an Bord dürfen, wenn
auch nur ein ausgewählter
Kreis. Denn Veranstalter der
Fahrt ist der ört-
liche Automobil-
Club, der kurz

zuvor zu neuem Leben erwach-
te MAC. Da nur drei Prozent
der 113 Mitglieder einen Pkw
haben, „aber in der Natur des
Clubs das Verlangen nach tou-
ristischem Veranstaltungen
liegt“, geht man aufsWasser. Es
gibt zwar hohe besatzungsbü-
rokratische Hürden, aber dann
gehen 450 Automobilisten und
Freunde an Bord der „Frauen-
lob“, die unter „Muss i denn“-
Klängen einer Kapelle ablegt.
Der Proviant wird selbst „orga-
nisiert“.

Die ersten Fahrten

Während in britischer und
US-Zone 1947 schon 870000
Fahrgäste Rheinfahrten genie-
ßen dürfen, bleiben die franzö-
sischen Besatzer kleinlich. Erst
im Frühjahr 1948 darf der
Mainzer Verkehrsverein eine öf-
fentliche Fahrt organisieren,
und erstmals kommt auch der
wenigstens teilweise von den
Amerikanern zurückgegebene
Schnelldampfer „Mainz“ zum
Einsatz, der am 4. Mai am An-
leger Feldbergplatz liegt.
„600 Mainzer aus allen Krei-

sen, viel Jugend darunter“ ge-
hen an Bord nach St. Goar an
der Loreley, wo Kerb gefeiert
wird, bevor es zurückgeht. Die
Kapelle Schneider ist pausenlos
im Einsatz, wovon die AZ fast
euphorisch berichtet, wenn sie
auch nicht nur den Trubel im
Blick hat: „Die Stillen aber stan-

den, manche eng umschlun-
gen, vorn am Deck. Sie ließen
sich vom Zauber der Land-
schaft fangen …“ Und von der
Romantik, auf die sie so lange
haben verzichten müssen.

Viele Fahren an einem Tag

Bis nun aber alle Mainzer re-
gelmäßig mit den weißen
Dampfern den Rhein rauf- und
runter schippern können, dau-
ert es noch bis 3. August. Dann
nimmt die Mittelrheinische Per-
sonenschiffahrt, Teil der Be-
triebsgemeinschaft der Köln-
Düsseldorfer, den fahrplanmä-
ßigen Betrieb auf. Immer
Dienstag und Donnerstag geht
es vom Anleger unterhalb des
Kaisertors um 8.30 Uhr nach

Koblenz und abends um
19.45 Uhr ist man da-
heim. Eine Fahrt bis St.
Goar kostet drei D-
Mark, hin und zurück
4,50 DM, nach Boppard
3,70/5,50 DM und bis
Koblenz 4,70 bzw. sie-
ben DM.
Das klingt aus heuti-

ger Sicht nicht teuer,
aber man darf nicht verges-

sen, dass die Menschen erst
sechs Wochen zuvor die D-
Mark erhalten haben, und die
ist knapp. Dennoch sind die
Fahrten den Sommer über gut
besucht, zumal die Franzosen
endlich dem freien Verkehr mit
den anderen Zonen zustim-
men. Der Passierscheinzwang
ist damit aufgehoben, und ab
19. August können die KD-
Dampfer wieder alle Stationen
anfahren, also auch das tradi-
tionell so wichtige Rüdesheim.
Bald wird der Fahrplan auf

fünf Tage die Woche inklusive
Sonntag ausgedehnt und mit
Beginn der Saison 1949 fahren
die Dampfer wieder bis Köln.
Auf ihrer Fahrt den Rhein hi-
nunter nach Köln passieren die
KD-Dampfer Bonn, wo am 23.
Mai 1949 das Grundgesetz ver-
kündet und damit die Bundes-
republik gegründet wird, sie
passieren das Bundeshaus, in
dem am 15. September der ers-
te Kanzler gewählt wird. Die
junge Bundesrepublik entwi-
ckelt sich stetig und stabil, bis
Mitte der 50er das Wirtschafts-
wunder einsetzt, während die
Köln-Düsseldorfer schon sehr
schnell alte Stärke erreicht.
Schon 1951 befördert sie wieder
zwei Millionen Passagiere, so
viel wie in den großen Jahren
der Kaiserzeit.
Mainz ist der wichtigste Aus-

gangspunkt. Schon im Fahrplan
1950 gibt es vier Fahrten am
Tag nach Köln, davon zwei

Schnellfahrten, dazu fährt
man je vier Tage die Wo-
che nach St. Goar und
Koblenz und fünf Mal die
Woche abends gen Rüdes-
heim. 1954 sind es schon
fünf tägliche Fahrten bis
mindestens Koblenz, dazu
mehrere Rheingau- und
Abendfahrten. Mittwoch
und sonntags legen am
KD-Anleger am Halleplatz
allein zwischen 8.30 un
11.30 Uhr sechs Dampfe
und Motorschiffe ab, wäh
rend ab dem frühen Nach
mittag die Bergfahrten vo
Köln und vom Mittelrhei
eintrudeln.
Die 50er und auch die 6

er werden zur großen Ze
des Rhein-Tourismus. M
Extradampfern, Sonderz
gen und Busgeschwade
zu allen Weinfesten, Daue
ansturm auf den Drache
fels oder Rüdesheim mit s
ner Drosselgasse. Der Rhe
ist in der Zeit vor der Ma
senmotorisierung d
Traumziel vieler Deutsch
aber auch internation
Gäste suchen wieder We
und Burgenromantik.
Und so wie etwa Bay

oder der Schwarzwald H
tergrund für Heimatfil
sind, so ist das auch
Rhein: „Einmal am Rhe
(1952), „Drei Mädels v
Rhein“ (1955) oder der legen
däre Film „Drei Mann in einem
Boot“ mit Hans-Joachim Kulen-
kampff, Walter Giller und
Heinz Erhardt von 1961 spielen
hier und bei Elvis Presleys
„Café Europa/G.I. Blues“
(1960) gibt es die im Studio mit
Originalgondel gefakte Rüdes-
heimer Seilbahn-Szene. Mainz
spielt keine Rolle, aber dafür
hat der wohl bekanntesteWein-
und Rheinfilm 1952 in Mainz
Premiere: „Der fröhliche Wein-
berg“.
Der Rhein ist schön wie eh je,

doch es ist ruhiger geworden,
nur noch an wenigen Tagen
wälzen sich Massen durch die
engen Gassen der Weinorte,
und Mainz ist mehr Anlauf-
punkt für Kreuzfahrer und Start
von Eventfahrten. Nur noch ein
KD-Schiff fährt täglich den
Rhein hinunter und das auch
nur bis St. Goarshausen. In der
Nebensaison fährt gar keins
mehr.
Wenigstens die „Mainz“ gibt

es noch, jenes Schiff, mit dem
am 3. August 1948 in Mainz der
KD-Betrieb beginnt. Erst vor ein
paar Wochen hat sie mal wie-
der Mainz passiert, als Mu-
seumsschiff auf dem Weg zur
Werft nach Köln.
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Mit der „Mainz“ (hier um
1950) nimmt die Köln-Düssel-
dorfer am 3. August 1948
wieder den fahrplanmäßigen
Verkehr ab Mainz auf.
Fotos: Slg. Michael Bermeitinger

Die Rückkehr der weißen Schiffe
Vor 75 Jahren nimmt die Köln-Düsseldorfer wieder den Betrieb ab Mainz auf / Auftakt zur Glanzzeit des Rhein-Tourismus
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